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Alpha: Ein Vorwort


Wilhelm Gerbert ist ein Coach, der auf den Punkt kommt. Manchmal gnadenlos. Die punktgenaue Frage, die dort trifft, wo nicht alles klar ist, wo der Hebel ansetzen muss. Immer fordernd, manchmal provozierend, aber in jedem Augenblick fördernd.


Woher ich das weiß?! Wilhelm Gerbert kenne ich seit rund 36 Jahren – zunächst als geschätzten Kollegen, wenig später wurden wir Freunde. Ich kenne also den Autor dieses Buches sehr gut und weiß, dass er das auch lebt, was er sagt – und schreibt. Noch wichtiger bei einem guten Coach ist die Wirkung und die Ergebnisse, die er auslöst. Auch dazu kann ich einiges sagen, denn Wilhelm Gerbert ist auch mein Coach. So einige Erfolge meines Unternehmerlebens gehen auf sein Konto.


Dies ist ein „Arbeitsbuch“. Der Autor verschweigt das nicht. Schon auf dem Buchtitel steht es: Ein Arbeitsbuch für 52 Wochen. Und es wird sicher nicht einfach, tut vielleicht auch manchmal etwas weh. Aber der Erfolg ist praktisch garantiert. Schon in der ersten Woche geht es zur Sache: So heißt das Kapitel „Wenn Du an Dir arbeitest, wirst Du zu dem, der Du wirklich bist“. Aus eigener Erfahrung kann ich sagen, dass es so einige Baustellen gibt, die ich nicht gesehen habe oder vielleicht auch nicht sehen wollte. Ein guter Coach wirkt da Wunder. Nicht umsonst trägt die 39. Woche den Titel „Jede Wahrheit braucht einen Mutigen, der sie ausspricht“.


Und wenn dieser Mutige dann auch noch große Kompetenz hat, fundiert und dabei behutsam vorgeht, da hat das alles auch eine Wirkung. Der Autor ist so ein Mensch: Seine Ausbildung, sein beruflicher Weg, seine große Erfahrung, seine Menschlichkeit und seine Wertschätzung des Menschen machen sein Coaching zu einem Erlebnis.


Und mit diesem Buch halten Sie 52 ganz starke Impulse in Händen. Nicht jeder Bereich wird gerade in Ihrem Leben relevant sein. Aber ich bin überzeugt, dass mit Sicherheit mindestens ein entscheidender Impuls für Sie dabei ist. Und wenn Sie das Buch etwas später ein weiteres Mal lesen, werden Sie andere Kapitel ansprechen, die Sie vorher scheinbar überlesen haben.


Ich wünsche Ihnen von ganzem Herzen, dass Sie auch das letzte Wochenthema erfolgreich umsetzen:


„Verwirkliche Dich selbst und steh dazu!“.


Dr. Heiner Etzler


Villach, März 2021




Woche 01: Wenn Du an Dir arbeitest, wirst Du zu dem, der Du wirklich bist
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Wer bin ich?


Wer will ich sein?


Wie will ich von anderen wahrgenommen werden?


Diese und ähnliche Fragen beschäftigen viele Menschen in der einen oder anderen Weise. Das Ergebnis ist oft ernüchternd. Oder bist Du voll und ganz mit Dir zufrieden? Mit Deinem Körper? Mit Deinem Leben? Mit Deiner finanziellen Situation? Mit Deinem Partner? Mit Deiner Karriere? Mit ...???


Vielleicht gehörst Du ja aber auch zu der kleinen Gruppe von Menschen, die voll und ganz zufrieden mit sich selbst sind. Glückwunsch – höre auf zu lesen und genieße Dein Leben. Doch Scherz beiseite, wer meint jemand zu sein, hat aufgehört jemand zu werden. Und in jedem von uns steckt mehr. Mehr als wir selbst glauben und mehr als uns von anderen zugetraut wird.


Dies zu erkennen und herauszuarbeiten ist einer der ersten Schritte zum Erfolg. Er führt zwangsläufig zu einem zufriedenen und erfüllten Leben. Das Stickwort lautet Selbstverwirklichung oder Selbstentwicklung. Selbstverwirklichung bedeutet die möglichst weitgehende Realisierung der eigenen Ziele, Sehnsüchte und Wünsche. Oder wie Oscar Wilde einmal schrieb: „Ziel des Lebens ist Selbstentwicklung. Das eigene Wesen völlig zur Entfaltung zu bringen, das ist unsere Bestimmung.“ Der Psychologe Abraham Maslow hat den Begriff prominent gemacht und ihn an die erste und höchste Stelle seiner Bedürfnispyramide gestellt.


Über Selbstverwirklichung wird viel gesprochen und geschrieben. Ob Philosophie, Religion oder Wissenschaft – jede Gruppierung preist am Markt ihre eigenen Lösungen als Heil für alle an. Und meist schließt das Heilsversprechen das andere aus. Selbstverwirklichung in Gott, durch Arbeit, durch Freiheit, durch soziale Identität, durch individuelle Entfaltung. Die Liste ist lang und Kritiker merken an, dass es sich bei Selbstverwirklichung eigentlich um reinen Egoismus handelt. Dies stimmt sogar teilweise. Oft verbergen sich hinter der sogenannten Selbstverwirklichung Egoismus, Narzissmus und ein durch nichts gerechtfertigtes Ego.


Doch Selbstverwirklichung als Ziel gibt dem Leben eine Aufgabe, eine Richtung. Selbstverwirklichung hat einen großen zentralen und immens wichtigen Ausgangspunkt - die Selbsterkenntnis. Wie der Name schon sagt, geht es um Dich selbst. Es geht um die Erkenntnis des eigenen Selbst. Das ist nicht einfach. Es hat viel zu tun mit Selbstreflexion, dem Nachdenken über sich selbst und mit gesunder Selbstkritik. Es geht um das kritische Hinterfragen und Beurteilen des eigenen Denkens, der eigenen Standpunkte und Handlungen.


Wer über seine Eigenschaften, seine Stärken und Schwächen Bescheid weiß, und sich selbst gegenüber absolut ehrlich ist, hat den ersten Schritt gemacht - den wichtigsten Schritt zu sich selbst und zu seinem wahren Ich. Und jetzt kannst Du einen ersten Versuch wagen, Dir Dein eigenes Ich vorzustellen. Mach Dich frei von allen möglichen Schulmeinungen aus Religion, Philosophie, Esoterik, Wissenschaft. Sei einfach ehrlich zu Dir selbst.


Doch Vorsicht - wir alle neigen zur Selbsttäuschung. Getreu dem Motto „Es kann nicht sein, was nicht sein soll oder darf“ machen wir uns ein falsches Bild von uns selbst. Da werden Schwächen zu liebenswerten Schrullen oder zu Stärken umgedeutet und somit falsch interpretiert. Selbstbild und Fremdbild, also die Art und Weise, wie uns unsere Umwelt wahrnimmt, werden vertauscht oder immer wieder falsch interpretiert.


Jetzt gibt es Vertreter, gerade in der Berater- und Coaching-Szene, die betonen, es gäbe weder Schwächen noch Stärken, sondern nur Eigenschaften. Und je nach persönlichem Umfeld und Lebenswirklichkeit werden diese Stärken und Schwächen eben als solche erlebbar und als Stärken und/oder Schwächen wahrgenommen – von sich selbst oder von anderen.


Richtig und Falsch zugleich. Die Lösung liegt in den Zielen, die ein Mensch in und mit seinem Leben verfolgt Es geht um die Selbstverwirklichung jedes Einzelnen. Es geht um das, was Du Dir wünschst und ersehnst.


Man kann hier viel von Leistungssportlern lernen. Obwohl in ihrer jeweiligen Disziplin um Längen besser als Otto-Normalbürger, geben sie sich damit nicht zufrieden. Sie arbeiten täglich daran, besser zu werden, Stärken auszubauen und Schwächen zu reduzieren.


Also nimm Dich und Dein Leben aktiv in die Hand trainiere tagein und tagaus. Oder wie Erich Kästner einmal gesagt hat: Es gibt nichts Gutes, außer man tut es.






Woche 02: Du bist ein Produkt – und zwar ein Gutes
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Du selbst bist das beste Produkt, das Du hast. Also kümmere Dich um Dich selbst und versuche Deinen Wert möglichst lange zu erhalten. Wenn Du Dich selbst als Produkt – und zwar als gutes und begehrtes Produkt begreifst – wird Dein Leben einfacher und erfüllender.


Sich selbst als Produkt zu sehen klingt auf den ersten Blick seltsam. Ein Produkt ist ein Ding, das sich seiner selbst nicht bewusst ist. Es funktioniert im Rahmen festgelegter Eigenschaften mal mehr und mal weniger gut. Es erfüllt seinen Zweck. In der Regel wird es vom Hersteller laufend sich verändernden Bedürfnissen angepasst und verändert. Vergleiche einfach einen PKW von vor 20 Jahren einer beliebigen Marke mit dem aktuellen Modell. Die Veränderungen sind gewaltig und verblüffend.


Und jetzt denke einmal an Deine persönliche Umgebung. Du hast einen Garten oder eine Zimmerpflanze? Regelmäßig wird gegossen, geschnitten, getrimmt und gedüngt. Die Pflanze wird sich verändern, - zum Guten oder zum Schlechten – je nachdem, was Du unternommen oder unterlassen hast. Ein Garten, der nicht gepflegt wird, verwildert. Ein Fahrrad, das nicht gewartet wird, rostet. Im Winter verpasst Du Deinem Auto Winterreifen und „verschönerst“ es je nach Anlass mit lustigen Aufklebern oder Zubehörteilen. Kurz gesagt, Du veränderst und verbesserst die Produkte, mit denen Du Dich umgibst, permanent.


Im Gegensatz zum oben Beschriebenen bis Du selbst natürlich kein Ding, sondern ein menschliches Wesen mit Gefühlen, Träumen, Zielen, Wünschen – und Eigenschaften. Es sind viele „Dinge“ die Dich als Produkt formen und definieren.


Die meisten Menschen sind zuerst einmal ein Produkt, oder anders ausgedrückt, das Ergebnis ihrer Vergangenheit. Sie sind bestimmt durch Erziehung, Ausbildung und Herkunft. Gemachte und nicht gemachte Erfahrungen, Erfolge und Enttäuschungen, realisierte und nicht erreichte Träume festigen diese Eigen-Positionierung. Das Resultat ist ein sich verselbständigendes Selbstbild, das unser Handeln und unsere Identität bestimmt.


Viele Menschen sind sich dessen aber nicht bewusst. Die persönliche „Produkt“-Beschreibung, alias Positionierung, verkennt die Realität und führt nicht zum erträumten Ziel. Eine zufriedenstellende Selbstverwirklichung wird nicht erreicht und rückt in weite Ferne. Sie bleibt ein Traum, der zunehmend in Vergessenheit gerät. Die Folgen sind Unzufriedenheit, Frustration, Verzweiflung, Aggression, Krankheit oder die Flucht in andere Bereiche. Hier musst Du Halt sagen. Ändere etwas.


Wir geben uns viel zu früh und viel zu oft mit dem Status Quo unseres eigenen Produktes zufrieden. „Es hat halt nicht sollen sein. Es wäre schon schön gewesen. Hätte ich doch damals . . .“


Diese Eigen-Positionierung, oder die Macht des Faktischen, steht im Kontrast zu unserem wahren Ich. Im Kontrast dazu, was oder wer wir eigentlich sein könnten. Welche Träume habe ich noch nicht umgesetzt? Welche Ziele habe ich noch nicht erreicht? Was will ich eigentlich wirklich? Was ist mein Ziel? Wie soll es weitergehen?


Im Marketing bezeichnet der Terminus Positionierung das gezielte, planmäßige Schaffen und Herausstellen von Stärken und Qualitäten, durch die sich ein Produkt eine Dienstleistung in der Einschätzung der Zielgruppe klar und positiv von anderen Produkten und Dienstleistungen unterscheidet.


Es geht also darum, dass Du Dich selbst als individuelle starke Marke verstehst und so positionierst. Sei eine starke Marke.


Die Arbeit an dieser persönlichen Positionierung zerfällt in drei große Teilbereiche: Strategie, Analyse und Umsetzung


Strategie


Unsere Ziele werden durch drei Faktoren bestimmt, die entweder nützen oder bremsen. Diese sind Vision, notwendige Maßnahmen und der Faktor Zeit. Wer eine Vorstellung von seinen Zielen hat, also eine Vision, kennt die Richtung. Er weiß, wo er hin will, hat also ein klares Ziel. Stelle Dir dieses Ziel immer wieder vor und behalte es im Gedächtnis. Du kannst es auch gerne aufschreiben oder Dir als Merkzettel an die Wand hängen. Wichtig ist, dass es Dir bewusst und immer klar vor Augen ist.


Nur wer eine derartige Vision von seinem zukünftigen Leben hat, kann notwendige Maßnahmen planen. Wer kein Ziel hat, irrt umher. Welche Maßnahmen zu Deinem Ziel führen, ist am Anfang meist nicht klar. Und der Erfolg ist auch nicht garantiert. Es kommt zu Erfolgen und Rückschlägen. Ein Schritt folgt auf den vorhergehenden. Aber Du hast eine Vision, ein Ziel. Der Anfang ist gemacht.


Analyse


Ein Ziel ist ein Ziel – aber es muss zu Dir passen. Es macht keinen Sinn sich Ziele zu setzen, die generell nicht erreichbar sind. Ein Mann kann keine Kinder gebären und nach fünf Knie-Operationen ist für mich persönlich die eine oder andere sportliche Aktion zum Scheitern verurteilt. Jammern und Klagen hilft nichts. Jeder Mensch hat, gerade mit zunehmendem Alter, unveränderliche Eigenschaften. Sie sind das Resultat von Zeit, Ereignissen und früheren Entscheidungen. Ob selbst verschuldet oder nicht spielt dabei keine Rolle. Einiges kannst Du ändern, Anderes eben nicht.


Dies zu erkennen ist die eigentliche Aufgabe. Und diese Aufgabe ist nicht leicht. Sie erfordert gnadenlose Ehrlichkeit mit sich selbst. Je nach Persönlichkeitstypus kommt es dabei zu Selbstüberschätzung oder zu Selbstunterschätzung. Nur wenige Menschen sind in der Lage, ehrlich gegenüber sich selbst zu sein. Bei der überwiegenden Mehrheit weichen Selbstbild und Fremdbild deutlich voneinander ab.


Helfen können hier Gespräche mit guten Freunden, Partnern oder einem erfahrenen Coach und Mentor. Die Analyse der eigenen Eigenschaften, ob Stärken oder Schwächen ist ein Prozess, der seine Zeit benötigt. Aber diese Zeit ist wichtig. Ohne diese Investition in Dich selbst sind weder das Erkennen, der richtigen Ziele noch entsprechender Wege und Maßnahmen möglich. Deine Ziele zeigen Dir gnadenlos Deine Defizite auf. Und machen sie Dir bewusst. Ein Ziel ist eben das, was Du noch nicht hast aber gerne hättest.


Doch es gibt Hoffnung. Im Prinzip sprechen wir hier über eine Zukunftswette mit sich selbst. Lass Dich darauf ein. Wenn Du Deine Eigenschaften, Stärken und Schwächen kennst und daran gezielt arbeitest, wirst Du ganz automatisch souveräner und stärker. Dies gilt sowohl nach innen als auch nach außen. Du versetzt Dich selbst in die Lage, Dein eigenes Potential zielgerichtet einzusetzen.


Umsetzung


Es gibt nichts Gutes, es sei denn man tut es. Der dritte und letzte Teil der Arbeit an Deiner persönlichen Positionierung ist die Umsetzung. Du hast Dein Ziel klar vor Augen. Du weißt was Du kannst. Dir ist klar, woran Du noch feilen und arbeiten musst. Du begibst Dich auf Deinen individuellen persönlichen Weg. Doch niemand von uns lebt für sich alleine auf einer Insel. Wir sind eingebunden in eine Gemeinschaft mit anderen – in der Familie, im Freundeskreis, in der Arbeit, in der Gesellschaft . . .


Dieses Eingebunden sein ist Segen und Fluch zugleich. Es kann helfen oder behindern und sogar schaden. Wie vermittle ich Anderen meine Ziele? Wie begeistere ich Sie so dafür, dass sie mich unterstützen und nicht behindern? Wie erreiche ich es, dass andere genau das tun, was ich erwarte? Eine klare Kommunikation und ein souveränes authentisches Auftreten sind unverzichtbar.


Suche Dir jemanden, der den Weg vor Dir gegangen ist und Dich aktiv begleitet. Ein Profi-Sportler hat ja schließlich auch einen Trainer, der hilft wichtige Ziele zu erreichen. Doch hüte Dich vor allen, die Dir einen leichten Weg versprechen. Der ideale Begleiter, oder die ideale Begleiterin bei Deiner Umsetzung ist kritisch und hinterfragt Dich ehrlich, schonungslos und ohne Rücksicht auf Verluste. Aber wenn Du die Flinte ins Korn werfen willst, ist er oder sie zur Stelle, gibt Impulse und bringt Dich wieder auf den Weg. Diese positiven Korrektoren und Unterstützer gilt es zu suchen, zu identifizieren und zu nutzen. Und vergiss nicht – oft ist der Weg das Ziel. Wie heißt es so schön in Goethes Faust: „Wer immer strebend sich bemüht, den können wir erlösen.“






Woche 03: Mach dich nicht kleiner, als Du bist
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Der Philosoph Arthur Schoppenhauer hat es einmal so ausgedrückt: „Bescheidenheit bei mittleren Fähigkeiten ist bloße Ehrlichkeit. Bei großen Talenten ist sie Heuchelei.“ Eigentlich ist diesem Statement nichts mehr hinzuzufügen.


Ich wirke auf viele Menschen oft sehr selbstbewusst, das ist aber eigentlich gar nicht so. Ich zweifle stärker an mir, als viele andere dies tun. Mit einem IQ von über 150 Punkten und drei Hochschulstudien (Theologie, Philosophie, Informatik) liegt mir das Analysieren quasi im Blut. Und was lässt sich besser und kritischer analysieren als das beste Produkt, das ich habe, ich selbst? Ich bin mir heute weitgehend darüber im Klaren, was ich kann und was ich nicht kann. Es war ein langer Weg, er war mühsam, teilweise schmerzhaft und er ist noch nicht zu Ende.


Ich kann Dir nur empfehlen Dich diesem Prozess bewusst zu stellen. Lerne Dich selbst kennen, kommuniziere Deine Schwächen und zeige Deine Stärken. Sei stolz auf Dich. Denn andere wissen nicht, wie Du zu der Person geworden bist, die Du heute darstellst. Sprich darüber und stehe zu Dir selbst.


Bereits in der Kindheit hat man den meisten Menschen beigebracht, dass Bescheidenheit eine Zier sei. „Spiel Dich nicht so in den Vordergrund. Lass auch mal die anderen. Halt Dich zurück . . .“


Bescheidenheit ist in unserer nicht mehr auf Leistung und Eliten ausgelegten Gesellschaft eine hoch geschätzte Charaktereigenschaft - gleiche Chancen für Alle. Alle sind gleich. Und wer herausragt, sei es durch eigene Leistung oder durch etwas anderes, ist verdächtig. Bescheidene und genügsame Menschen gelten hingegen allgemein als sympathisch, rücksichtsvoll und insgesamt sehr umgänglich. Bescheidene Menschen suchen nicht ständig und überall Anerkennung und Aufmerksamkeit. Sie nehmen sich zurück und überlassen anderen das Rampenlicht. Warum eigentlich?


Bescheidenheit ist weit weniger greifbar als andere Charaktereigenschaften. Sie ist nicht so auffällig, steht nicht im Mittelpunkt und wird vor allem dann bemerkt, wenn sie fehlt. Oft werden als Synonyme zur Bescheidenheit Genügsamkeit oder auch Anspruchslosigkeit verwendet. Dennoch fällt es oft schwer, genau zu benennen, wie sich die Tugend der Bescheidenheit äußert.


Bei Prahlerei und Überheblichkeit in Bezug auf die eigene Person ist es deutlich leichter. Hier werden die Eigenschaften offen zur Schau getragen. Denke nur einmal an die Riege der C-Promis, Selbstdarsteller und „Influencer“. Über diverse Social-Media-Kanäle verbreiten Sie die Botschaft, dass jeder ein Star sein kann. Ein dicker Hintern oder ein dünnes Stimmchen gepaart mit genügend „Selbstvertrauen“ sind genug. Glücklich sitzt das Heer der staatlich subventionierten Mitläufer vor dem Fernseher und ergötzt sich an „XXX-next Top-XXX. Du selbst musst nichts können. Der amerikanische Traum vom Tellerwäscher zum Millionär scheint auch für die breite Masse möglich zu sein. Du musst dich dafür nur öffentlich zum Affen machen.
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